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Schon VO  > Anbegınn haben werdende Kirchenverfassung un -ordnung
den Chrıisten das Problem des Rechts gestellt. Man annn das der Ent-
wıcklung der Altestenverfassung und des Bıschofsamtes ohne Schwier1g-
keıten feststellen Wenn dıe (+emeılnden ıhre Gläubigen total ıIn Pflhicht
nahmen und der Bischof dıe Schlüsselgewalt ausübte, War dieser praktısch
Rıchter 1ın allen Angelegenheıten des täglıchen Lehbens se1ner Gläubigen,
Chrıistı Stellvertreter 1ın sSe1INer Gemeıinde, WwW1e Cyprıan VO  - arthago
(T’hascıus Caecılıus ; geb 200/10, ZEST 4 IX 958 alg Märtyrer) 1M esten
deutlich aussprach?.

Z war haben natürlich auch dıe Chrıisten dıe weltlichen (GJerichte anerkennen
mussen un In AÄnspruch S  II  9 a ber das Ideal War dieser Zustand nıe
So trıtt das Recht ıIn der Kırche ge1t jeher ın TEI Bereichen auf Zunächst
geht dıe Organısatıon der (+emeınden un:! Patrıarchate, das
STOSSC (+eblet des a4usseren Zusammenhanges der Kırche, Diener un!
Gläubigen, das auch eute och alg Kıirchenrecht 1m eigentlichen Sınne
gılt Der 7weıte Bereich ıst der lehrmäßiıge. uch ]1er mu Je länger Je
mehr, der korrekte (+laube rechtlich festgelegt werden dıe Orthodoxıe
der (+2meınden und ıhrer Gläubigen nachprüfbar Se1IN. Das ist 1LUFr durch
Normen schaffen, dıe eınen rechtsverbindlichen harakter tragen.

Gastvorlesung, gehalten Dezeniber (Donnerstag) 11 Uhr VOTL der Theolo-
gıischen Fakultät der Georgio-Augusta Göttingen. Der ext des mündlichen Vortrages
wurde nıcht verändert, dafür ber ausführliche Anmerkungen vermehrt. Hier sind eventuell
notwendige Präzisierungen finden. Die auf den Vortrag folgende Diskussion bot, keine

Veranlassung, den ext selbst verändern. Für die hre der KEinladung nach Göttingen Se1  ®
uch dieser nochmals gedankt

Grundlegend hlerzu das der Theologischen Fakultät ıIn Göttingen gewidmete Werk VO:!  -

Hans Freiherr Kirchliches Amlt und geistliche Vollmacht un den ersten

TEL Jahrhunderten, Tübingen 1953 ıIn Auflage (Beuıträge ZUT historıschen T'’heologre, ed

KEbeling, Vol 14)
(IE: Epistula L1IX, Qui dixerıt fratrı SUÜU!  S fatue, et, qul dixerıt racha, LEUS rıt 1n gehenna

19N1S (Matthk 5,22); quomodo possunt CeNsSuTrTam Omın]ı ultoris evadere, qu1 talıa ingerunt NO

solum fratrıbus. sed et sacerdotıibus, quibus honor FEantus de Den dıqgnatıone conceditur, ul QULSAUUS
sacerdot;, eIUS el LEMDUS hic audıcantı NON obtemperaret, statım necaretur (D

Cypriam mera (Zenurna [ Lipsiae 55/56) FKreiherr V €} Campen-
hausen, Le (Anmerkung 1), S



Müller

An drıtter Stelle steht ann das sogenannte Zıiviılrecht, also der Bereich
des praktischen Lebensverhaltens. Für dıe Christen War durch ıhren
Glauben, ıhre Heılıgen Schriften normılert. Die Bußfrage hat weıthın
mıt ıhm tun Man konnte 1eTr selbstverständlich auch VOT weltliıchen
(+erichten prozessıeren. Seıt äaltester Zeıt hat das aber eın christlicher
Prediger alg Ideal gepriesen. (+anz 1mM Gegenteıl. uch ]1eTr WTr dıe Kırche,
WarTr der Bıschof mıt selnen bıblıschen Normen dıe oberste nstanz. Eın
Zivilrecht 1m eigentlichen Sınne konnte für dıe Chrıisten daher aum
geben. Wıe sollte ZU Beıspıiel der Complex des Eherechtes 1M weıtesten
Sınne unabhängıg VO  F den Normen des chrıistlichen (+laubens exıstieren ®

Ks hegt auf der Hand daß sıch 1]1eTr Vorschriften entwıckelt haben mUussen,
ach denen verfahren wurde ; kurzum schon früh eiInNn KRechtsbewußtsein
entstanden seın dürfte. AÄus Berichten zuma|l auf dem Gebijete der OrT1eNn-
talıschen Kırchen gewıinnt INn  a leicht den Kındruck, daß sıch 1er dıe
großen geistlichen Persönlichkeiten souveraın ber jedwede Kegel hınweg-
etzten un:' DSahnz AUS dem (Geiste (+ottes ıhre Kntscheidungen fällten. och
ist das 16RFEN scheiınbar der WKall Be1 näherem Zusehen ze1gt sıch meıst, daß
hınter allen Urteilen feste Normen stehen viıelleicht manchmal etwas
fre]l gehandhabt, aber doch nıcht unbeachtet. Im römıschen Reıche hat INnan
schheßlich den Sanzen Umkreis des Kırchenrechts 1n den Gesamtcomplex
des staatlıchen Rechtes eingefügt. Damit wurde also der kırchliche Spruch
staatlıch vollstreckbar, konnte INa  , ıhm nıcht mehr UTC eınen einfachen
Austrıtt AUuSs der (+emeınde entgehen. Erwähnt SEe1 1ın diesem Zusammenhang
d1e 1e] besprochene bıschöfliche Audıenz (epıscopalıs audıentla)3. Dieses
alte bıschöfliche Schiedsrichteramt fand unter Kalser Justinian 527-565)
Jedenfalls eıne erhebliche Ausweıtung bıs hın Krımialsachen, zumındest

( Walter Selb EnıScopalıs audientia DON der erl Konstantins his ZUr Nov
Valentinians 147, ın Ziertschrift der Savıgny-Stiftungfür Eechtsgeschichte, Romanistische A bteilung,
Vol 162.92417 (auf 165 dieser grundlegenden Abhandlung wıird leider iımmer noch
VO'  - einer organısatorischen »Abspaltung« der persischen Christenheit VO:  S Antiochien miıt fol.
gendem ySsSchisma In der Annahme der nestorlianischen Lehre« gesprochen. Dazu Se1 nochmals
aufifmerksam gemacht uf Wiılhelm Antıochien und Seleucia-Ctesinphon, Patrıarch und
Katholikos .9 In : Melanges Hugene Tıisserant, Vol 117 Orizent OChretien IT Oitti  O7 del Vaticano
1964 | Studı 'estz 233]1, 429-450, der 445 lapıdar erklärt » Die persische Kıirche gehörte
nıemals ZU Territorium dieses Patriarchats SCı VO Antiochien) un hat, sich deshalb uch
VO ıhm N1ıC. abgespalten«. Genauso entschıeden außert sıch Wolfgang T C, Le [Anmerkung
8 1, 180) Schon Martın Ana A braham DON Hermonthis, IN oberägyntischer Bischof

600, (ungedruckte) Philosophische Dissertation Berlın 1956, Vol 1, 64-72, betont, wIıe
schwer bei der Emniscopalis Audientia zıyılrıchteriiche Tätigkeıt, dıe admiıniıstrativ-friedens-
richterliche Funktion und das rein kırchlich-disziplinarische Rıchteramt VO einander
scheiden selen.

( Gustav Pfannmüller: Die kırchliche Gesetzgebung Justinians, hauptsächlich auf
Grund der ovellen, Berlın 1902, 81-85
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für Kleriker4. Unter dem s1am schheßlich wırd den Chrıisten 1PSO eıne
weıtgehende Rechtsautonomie zugestanden, da S1e Schriftbesitzer
Faktısch bleibt dabe1 natürlıch eıne Zweigleisigkeit bestehen, da Jeder
unbenommen auch VOT muslıiımıschen (Gerichten SEe1IN Recht suchen konnte.
Kırchlicherseits konnte 198078  - dagegen IT mıt kırchlichen Strafen hıs hın
ZUE Exkommunikatıon vorgehen). Wıe weıt eıne anerkannte Führerpersön-
ıchkeıit gehen konnte, zeıgt allerdings 1n e1INeT Übergangszeit der FKall
des aurers un Raubmörders Phelıa (oder Phylıa), den der ägyptische
Patrıarch Benjamın etwa 1mM Jahre 664 In selInem Hause verbrennen 1eß
Allerdings 112a  — dıe Angelegenheıt a ls Gottesgericht auf Das Feuer
kam M Hımmel era als ob e1InNn Nachbar auf das Haus geworfen
hätte Man WarLr a 180 staatlıchen KEınspruch geschützt, enn selbstver-
ständlıch Ironnten auch Patrıarchen nıe eıgene Henker beschäftigen®. Die
Tendenz ist, aber klar Der Bıschof ordnet das gesamte Leben Se1NeTr äl
bıgen, ohne ırgendeınen Bereıich davon auszunehmen.

Sıeht 11a sıch einmal cje KRechtsquellen der verschıedenen Patrıarchate
A soweıt 371e bısher überblickbar nd schon zugänglıch sınd, findet 11a  -

zumelnst eıNe Fülle verschiıedenartiger Sammlungen VO  S alten Kırchen-
ordnungen und Canones der verschıedensten Synoden?. Man MNUu sıch
fragen, W1I1e weıt und Wann 317e Jeweıls In Greltung Ks scheıint fast
ausgeschlossen, daß AUS dem 1mM auTtfe der Zeıt immer unübersichtlıcheren
Sammelsuriıum unterschıiedlichster Sammlungen zugleich Recht gesprochen
wurde. Vıele Bestimmungen bleiıben sıch allerdings gleich oder ähneln sıch.
uch können bestimmte Texte praktische, andere NUuU mehr theoretische
Bedeutung gehabt en Schlıeßlich ıst auch 1eTr dıe muündlıche Tradı-
tıon nıcht unterschätzen, dıe mıttels der praktıschen Anwendung
weıtergab. Man War 9180 auf schrıftliche Sammlungen keineswegs immer
angewlesen.

Auffallend ist a  er daß gerade In dem ostsyrisch-nestorlanıschen Raum,
also 1mM (+ebiete der Perserkırche dıe Katholiko1l oder Patrıarchen des Ostens8®

(F Hubert Kaufhold Syrısche erte ZU: sslamischen Recht, München 1971 (Bayerische
Akademıie der Wissenschaften, Philosophisch-histosische Klasse, Abhandlungen Neue Oolge,
Heft 74), 20-292

( Detlef üller Ie Homalıe über dıe Hochzeit Kana unNnd weıtere Schrıften
des Patrıarchen Ben]amın (M9)  S lexandrıen, Heidelberg 19658 (Abhandtungen der Heıdelberger
Akademie der Wiıssenschaften, Philosophisch-historische Klasse, ahrgang 19068, Abhandlung),

mıt Anmerkung autf 1922
Für Alexandrien et. LWAa ılhelm Riedel: Iı:e Kirchenrechtsquellen dAes Pauatriarchata

Alexandrıen, Leipz1ıg 1900/Aalen 1968
Allgemein Detlef Müller Stellung und Bedeümng des Katholıkos-Patrıarchen

VOoON Seleukera-Ktesınphon ım ertum, In * Orzens UÜhrıistranus, Vol 53 1969), PPR
Grundsätzlich ZUL Situation der Perserkirche ın der alten Zeıt, außert sıch Wolfgang Hage
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un dıe Bıschöfe selbst limmer wıeder ZAUT HKeder orıffen, ıhr Recht un: ıhre
riıchterlichen KEntscheidungen selbst immer NnNe  e fixıerten. In den auf dem
einstigen Terriıtoriıum des römıschen Reıches erwachsenen Kırchen scheıint
das garnıcht oder doch 1LUF ıIn wesentlıch geringerem Umfange VO  ; seıten
des oberen Kleros geschehen Se1IN. Das IMNas seınen ({rund ın der Sanz
anderen Lage der Perserkirche haben, dıe sıch n1ıe elner chrıistlichen Öbrigkeit
erfreuen durfte un: daher ın besonderem aße eiIn e1genes Rechtswesen
aufbauen mußte, dıe Gläubigen VON dem Besuch Temder (Gerichte
abzuhalten. Als eınen gewı1ssen Fıxpunkt wırd INa  =) dıe Synode Von 4924

- \ a Cunter dem Katholikos Dad150 festhalten können. Man 111 Jetzt selıne
Angelegenheiten selber ordnen als Kırche 1M neupersischen Reıch und VON
dem Protektorat der » Väter des W estens« loskommen?. Das führte dogmatısch
ZULT Anerkennung der nestorianıschen Lehre (Apriıl 484 Bet Läapat)!
un: mußte auch eigene kırchenrechtliche Bemühungen aller Art ach sıch
zıehen.

Wiıchtige Grundnormen legen natürlich dıe Canon der einzelnen Synoden
test, Ww1e S1ıEe 1MmM Synodıicon orıentalelı VO hıs JahrhundertN-

gefaßt sınd, WOZU och eıne Reıhe VO  w altkırchlichen Canones kommen12.
(GArundsätzlich erg1bt sıch AUS den dıszıplınären un: sıttlıchen Vorschriften
das gesamte Recht für das täglıche Leben der Chrıisten. So ist 1ın allen
Kırchengebieten. Gegebenenfalls trıtt dıe alte Volkssıtte hınzu, sofern 1E
den chrıistlichen Vorschriften nıcht wıderspricht. Darüber hinaus mu
INna  — davon ausgehen, daß der Verband größerer KFamılıen ohnedies manche
Dinge SOZUSagenN VON selbst erledigt und vielfach keine richterliche Hılfe
17 Anspruch nehmen braucht. Im vorliegenden Falle kommt hınzu, daß
dıie Kırche nıcht 1U ohne christliche Öbrigkeit ist, sondern sıch auch ber
limmer unterschiedlichere Gebajete ausdehnt Einheitliche Normen

Die oströmısche Staatskirche und die UÜhristenheit Aes Perserreiches, ın : Zieutschrift für Kırchen-
geschichte, Vol (1973), C S w

(: Synodicon orıentale recueıl Ae Synodes N estorzens Notices el extraıts
des Manuscrits de Hıblıotheque Natıonale el Aautres Bıbliotheques, Vol s Paris 1902, 5Jl,
295/296.

Diese Synode fand ber keine Aufnahme In die Synodalaktensammlung der persischen
Kirche (ef. Chabot Anmerkung 9 > da SIE durch diejenige des Mär Akakios (a m <’) VO.  S

Seleukeia-Ktesiphon VO 486 TSetzt wurde.
a Kdiert, In das rTanzösische übersetzt un mıt Anmerkungen versehen von Chabot

(ef. Anmerkung 9‚ dem Herausgeber ef. Edouard Dhorme Notice SUr la vIıe et les travaux
de ML 1’Abbe Jean-Baptiste Chabot; [ mıt Bild ] ın Academie des Inseriptions Belles-Lettres,
Comptes rendus des sSeEAaNcCEs de l’annee 1952, Parıs 1952, 262-277, insbesondere 269)
(: weıter Kautfhold,; Le (Anm. ), 254 (hier uch dıe deutsche Übersetzung VO Osrcar
Braun).

Die Laste bei Chabot, Le. (Anm. 9‚ 609-615
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daher eın (+ebot der Stunde ; Normen, qdAie 11a  a} ann natürlıch mıt kırch-
lıchen Mıitteln durchzusetzen versuchen mußte

Als eTrster Katholikos verfaßt Mar ’Aba (537 oder 540 hıs 952) ein
Juristisches Werk, das bezeichnenderweiıse das Eherecht ZU Inhalt
eın für das Leben der Chrıisten limmer wıichtiges Problem, iınsbesondere 1n
elIner Umgebung, dıie 1]1eTr andere Normen vertrat I)ie kurze Schrift ist reın
bıblısch oriıentiert und behandelt dıe Ehevorschrıiften ach Levıtieus 18,
SOWI1e dıe Strafbestimmungen A US Levıtıcus 20,10-21 Bereıts diıeser bıblısche
Text ordert dıe Israelıten Ja auf, ]eTr nıcht den (+ebräuchen ıhrer mge-
bung folgen. In gleicher Weıse ziehen natürlıch auch qAre Chrısten daraus
iıhre Schlüsse un: folgen den bıblısch gegründeten Vorschrıiften ungeachtet
der Praxıs ıhrer andersgläubıgen Nachbarn. Der Text ist 9180 eıne Zusam-
menfassung der kırchlichen Vorschrıiften, dıe sıch natürlıch auch VO  - der
jJüdıschen Usance ın gew1ssem Umfange ahsetzen14. Der Katholikos teılt mıt,
Wann Heırat un:! (Aeschlechtsverkehr erlaubt sınd und Wann nıcht Bemer-
kenswert ist der deutliche 1NWeISs auf dıe persische Verwandtenehe., dıe
klar abgewlesen WITd. Die Anschauungen der Magıer werden ohne eu
eım Namen genannt!®, Die Schrift ıst g IS nochmalıge Präzisierung der
kırchlıchen (Canones verstehen. W1e Q1 @e auch der Synode Mar AD  a s  d VO  w 544
beigegeben sınd16. Man wırd a,|80 können, daß dıese kleine Jurıstische,
dabeı a ber auch etwas predigtartige Schrift des Patrıarchen SOZUSaSscCh
zwanglos AUS der kırchlichen Praxıs herauswächst un präzısıert, W as

COoMMUnNIS OPIN1O der Kırche ıst, ihre (lanones festlegen. Das Problem hat
ann dıe Synoden immer wıeder ewegt IDR WarLr nötıg, ıe christhiche Ehe-
schlıießung ZU fordern ; und das hıeß logischerweıse eben dıe kırchliche Ver-
lobung, womıt Jedwede für dıe Kırche nıcht akzeptabele Ehe VO  - {r

hereın ausgeschlossen Wa  H Das zeıgt schon der Canon {I1I1 der Synode
Georg VO  s uch In der späteren Jurıstischen Inıteratur der Perser-
kırche wırd das Eherecht StTE mıtbehandelt. Ohne 1U  a das Gesamtproblem
VOL ä'ypaq$og F  AUWOS und EYypabhos [ ’amos18, SGOWIE A1e Entstehung der

Kdiert miıt deutscher Übersetzung VOIl Kduard Sachau: Syrısche Rechtsbücher, Val
Ta (Berlin XX XANVH,; 255-2895, 363-369 (hier die Anmerkungen).

(: Müller, Le (Anm 8)’ 241
15 ( cdie Hinweise auf Ahura Mazdaä un! Zervan (ef. Sachau 111 |Anm 13 64-26  4y

306-3068)
(T ('anon MK A V bei Chabot, Lc (Anm 9), 549-550, 561

17 ( Chabot, Le (Anm 9), O: 487-48585; un: Partsch: Nenue Rechtsquellen der
nestorıanıschen Kirche, In ° Zertschruift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichle, Vol 3 ’ Roma-:-
nıstıische Abteilung, W eimar 1909, 355-398, ler 386-391

Die Verhältnisse liegen hıer ın Syrıen äahnlıch w1ıe In Ägypten. Der Üypahos [ aıos kann
als kırchlich gesegnetes Verlöbnis bezeichnet werden, dem der EYYPayoS [ ap0s als Ehevertrag
mı1t Dotalinstrument hne kirchliche Begründung als eigentlicher Ehebeginn folgt. rsprüng-
ich dürfte sich ohl uch verschiedene Kormen der Eheschließung gehandelt haben mıt



592 Müller

nestorlianıschen Eherıten ]er 1m einzelnen behandeln können!®, Sar
och ıhre zeıthliche Kntwicklung oder räumlıche Ausdehnung, darf doch
festgehalten werden, daß das Eherecht ach Lage der Dinge eıne erhebliche
olle spielte und INa  - ach Möglichkeıit kırchlicherseits den Hebel Begınn,
a ISO eım Problem des Verlöhnisses ansetzte

Man darf dıe KEntwicklung des Rechtes der Perserkirche sıch a ber nıcht
vorstellen, alg ob STLETS dıe theoretische Krwägung, dıe Abfassung

Rechtsbücher auf Grund der Canones un der übrıgen Jurıstischen Lıteratur
das Entscheıidende SCWESCH WaTre Vielmehr wırkten dıe Katholıkoi oder
Patrıarchen auch rechtsetzend, ındem ıhre Entscheidung als vorbıldlıch
erkannt un somıt beıspielhaft für ähnlıch gelagerte Fälle wurde. Mıt anderen
Worten, dıe Patrıarchen un: gegebenenfalls auch dıe Bıschöfe 1ın ıhrem
Bereich wurden ZU autorıtatıyen Auslegern der bestehenden Rechtsnormen
ıhrer Kırche. Bereıts VO  — einem Manne W1e Mar ’Aba Ww1sSssen WIT, daß

regelmäßıg eınen erheblichen Teınl se1INes Tages als Gerichtsherr verbrachte,
ındem Kntscheidungen ällte ; während ıin der Nacht Brıefe schrıeb20.
Dieser Tätigkeit der Patrıarchen entstammen dıe Sammlungen VON rıchter-
lıchen Kntscheidungen, w1e S1e uns erstmals AaUus der islamıschen Zeıt über-
1efert sınd. <  Henan-  b  <  Oı (Miısericordıias Jesu (685/86-699 oder /Ol1) hat
In schwieriger Teit (Auseinandersetzung zwıschen den mekkanıschen un:
damaszenıschen Khalıfaten) reglert. Von ıhm sınd (oder de facto 24)
Schreıiben mıt richterlichen Urteıijlen erhalten, dıe doch für dıe Nachwelt
wohl normılerende Kraft hatten21 Kıs handelt sıch allerdings Brıefe,
a IS0 schrıftliche Kntscheidungen, N1C Protokolle VO  e} Gerichtssıtzungen
In seınem Palaste. och sınd natürliıch auch diıese Schreiben getreue Spiegel
selner riıchterlichen Tätigkeıit 1M weıtesten Sınne. Sıe zeıgen, daß der Patrı-
arch oberster Rıchter ist. der dıe endgültıge Kntscheidung fällt Von selınen
Bıschöfen erwarte dıe gleiche richterliche Tätigkeit auf (Arund der
gleichen Normen, a,1s0O einem Studiıum der bısherıgen (Gesetze un Urteınule

Je unterschiedlichen Okalen Geltungsbereichen (ef. Partsch, L [Anm DE 388-391).
Juristisch ıst natürlich 1Ur die vertragliche Ehe interessant. och geht das syrisch-römische
Rechtsbuch uch auf die Ehe hne Depv  7 19)— un! Awpe  C 30 1)— Verträge eiIn
(cf. Eduard chau: Syrısche Eechtsbücher, Vol | Berlin Leges (Vonstantınz T’heodosiuiü
Leonıs, PF 83.85 1L, D2] un 169-170, 207-208 (R ILL, 94 ]) Man kann mıiıt Partsch 390)
das kırchliche Verlöbnis als Stärkung des aypados I ’ao0s bezeichnen, da ohnedies sıcher ıne
erkleckliche Anzahl VOINl hen hne förmliche Jjuristische Verträge aufgenommen wurden.

(ST-: uch Henricus Denzinger: Rıtus Orzentalium Coptorum, Syrorum el Armenorum
uın Admınıstrandis Sacramentis, Vol I1 (Wirceburgi 1864), 419-450 Rıtus matrımonn
apud Nestorianos.

SE Müller, Le (Anm. 8 > 2492
A ( Kduard Nachau: Syrıische Rechtsbücher, Vol 44 (Berlin 1908), V1I-XVIIL, 1-51,

181-189
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(35 auın 1395)? Zumindest e1nNn Streben ach einheıitlichen recht-
lıchen Normen für d1e (Aesamtkırche scheınt vorzuhegen.

Die genannten Urteıile z  Henän-  Sso S zeıgen uns, mıt welchen Problemen
Jurıstischer atur dıe Bischöfe damals konfrontiert Man ann kırch-
lıche Kragen 1MmM ENSECICH Sınne erkennen a,1s0 den großen Complex des
Kirchenbesıtzes, der kirchlichen Bauten un: des Lebenswandels der
Kleriker auf der eınen Seıte und ann das (Gebiet der Hürsorge
für dıe christliıche Famıilıe, dıe sıch natürlıch nıcht 11UT ın dem Eherecht 1M
Sınne des Verlöbnısses un: der Eheschließung erschöpft. Vielmehr gehören
hıerher ann dıe Erbschaftsprobleme, überhaupt dıe Frage der aNgEMESSCHEN
Unterhaltung aller Famıilienmitglieder (ıllegıtıme Kınder !) bıs hın dem
Problem der Sklavereı. Ks sınd das alles Dinge, dıe ge1t jeher 1n dıe Compe-
tenz der obersten Seelsorger fallen, un! dıe 1eT ach Möglichkeit I  ;

kircheneinheıtlich geordnet werden.
Aus der 7zweıten Hälfte des gleichen Jahrhunderts stammt e1in weıteres,

ursprünglıch persisch abgefaßtes Werk des Metropoliten Sem‘ön VON R&var-
de  S1r23 Dıiese Arbeıt hat eıne Wirkungsgeschichte 1n syrıscher un arabıscher
Übersetzung gehabt, wurde 93180 VO  - weıten relsen alg vorbıildlıch erachtet
Dıiese Canones siınd insofern interessant, a ls 1eTr ausdrücklich das Problem
des christlichen (+esetzes angesprochen wIrd. Warum hat, der Heıland nıcht
Selbst alle Rechtsfragen SOZUSAaSECM durch eın Juristisches Corpus geregelt %
Weıter wırd dıe FKrage der Bedeutung des mosaılıschen (z+esetzes für dıe Chrıisten
behandelt und gezeı1gt, daß dıese Vorschrıiften 1LUF eıne partıkulare Bedeutung
haben Lr dıe OChrısten 9180 nıcht VO verbindlıe. sind. Dagegen stellt Sem‘5ön
das bıbhlısche Gesamtzeugn1s und VOL allem dıe auch müundlich überheferte
Tradıtıon und das vorbildliıche (Aericht besonders begnadeter Männer.
Lokale Verschiedenheıten nımmt dabeı In auf. Kurzum, dem Wiırken
des Heılıgen (ze1stes wırd 1 kirchlichen Rıchteramt Raum gegeben ; aber
auch der okalen Sıtte Juristisch gesprochen dem Volksrecht. Nnter
diıeser Überschrift wIırd das Zusammenleben der Chrıisten untereinander
behandelt; un:! das heißt wıeder das Ehe- und Famıilienrecht. ach Lage
der Dınge handelt sıch a ISO das Krbrecht, das für den Unterhalt aller

sorgt
Die Rechtslıteratur der NestorjJaner erschöpft sıch Jedoch nıcht ın der-

artıgen Präzısıerungen der Synodalcanones, dıe eın kirchliches (+ewohn-
heıtsrecht zeıgen, das A US dem Rückgriff auf dıe Bıbel ebt Sıe enn auch
dıe strenge Korm des kirchlichen Gesetzbuches, das ın SaDZ anderer Weıse

Sachau, Le (Anm 21), 2’ Iineae
CH: Kduard Sachau: Syrische Rechtsbücher, Vol 11L (Berlin 1914), S

203-253, 345-362



Müller

AUuS elner 1mMm eigentlichen Sınne Jurıstischen Tradıtion ehbt un: auf Grund
dieser auch eın einheıithliches Zavılrecht für den Gesamtbereich der Perser-
kırche schaffen sucht, natürlhch nıcht ohne Beachtung der bısherıgen
Kechtspraxıs.

Als zentrale (G(Gestalt für das ostsyrısche Rechtswesen betrachtet INa  - ]1eTr
mıt recht den Patrıarchen ımotheos den Großen (Kegierungszeıt :

bıs 6023). Seine Bedeutung für dıe Kntwicklung Se1INeT Kırche ist ohne-
1es erheblıch. So nımmt e nıcht wunder, daß AUuUuSs selner HKeder 1MmM Jahre
S05 e1iInNn ın Paragraphen eingeteiltes Gesetzbuch erschlen?24. EKEs ıst. offen-
siıchtlich q ls Vorbild für dıe Gesamtkirche gedacht Kleriker un Laıen haben
den Patrıarchen darum gebeten. Sıe wollen für dıe irdischen Verhältnisse
eıne Urteilsgrundlage haben eben eın Gesetzbuch. ach dem 1Aan sıch
rıchten annn Ks soll nıcht DU verhindern. daß dıe Gläubigen nıchtchrist-
lıche (Aerichtshöfe ın Anspruch nehmen. In leicht verständlicher OTM soll

vielmehr In Frage un: Antwort jedermann dıe Rıchtschnur für se1ın
Handeln übermitteln. Der Patrıarch denkt also nıcht etLwa daran, daß
Ur eiIn Rıchter das Werk studiıeren und seınen Kntscheidungen Grunde
legen soll Vıelmehr soll 1m Idealfalle Jeder Gläubige kennen und alg
Sıttenspiegel ZUT Norm seINeESs persönlıchen Verhaltens machen ; a lso nıcht
etwa erst der Rechtsbrecher AUS ıhm zıtternd se1ın Schicksal erfahren.
Timotheos behandelt INn den einzelnen Paragraphen zunächst den Kleros,
dıe Posıtion der Presbyter un Dıakone, Jurisdiktionsfragen der Bıschöfe,
Schmähung VON Amtsträgern, ann das Problem des Prozessjierens VOL
nıchtchristlichen Gerichten, verbıletet strikt dıe Beschneidung als Jüdısch
(dıe Chrısten kennen 1LUF dıe Taufe), SOWI1e dıe Aufbewahrung der Kucharıstie ;

ann dıe Ehe- un Krbschaftsfragen abzuhandeln, 1eTr faktısch UT
WIe alle 1n der Praxıs der Kırche vorkommenden Fälle durchgehend un
damıt den Hauptteıil selner Canones füllend. Wır erhalten 1eTr eınen gutenÜberblick ber das einschlägıge Gewohnheitsrecht der Perserkirche, das
ach Möglichkeit bıblısch begründet WITd. Wıe das Schlußwort zeıgt, Ta
ımotheos den berufenen Rıchtern durchaus Zı etLwa. VO  e ıhm nıcht behan-
delte Fälle auf Grund der bısherıgen Eınsıcht gerecht entscheıden. Eın
erschöpfendes, rechtspositivistisch gedachtes Compendium wıird a,lso VON
ıhm garnıcht beabsıichtigt. Man ann daher auch wen1g ber dıe Quellen
des Patrıarchen für Se1InN Gesetzbuch Die Synodalcanones un: dıe Bıbel
dürften dıe entscheıdenden Normen SeIN. Darüber hinaus zeıgt sıch ohl
tatsächlich e1ım Dotalrecht, daß dıe rTellich weıter entwıckelten Leges
Constantini T’heodosıi Leoniıs dahıinterstehen?25. Das ist insofern nıcht weıter

(7. Kduard cha Syrische FKechtsbücher, Vol 11 (Berlin XAV1ILl-XXI,
190-196

25 ( Sachau 11 (Anm 21); AAXL; Müller, Le. (Anm S), 243
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verwunderlich, alg S1e E auch 1ın ostsyrischer Version umlıefen26. Kıs handelt
siıch dabeı das sogenannte syrısch-römische Rechtsbuch, das dıe genannten
TEL Kaılser erwähnt, erst ach 468 enstand und später AUS dem Griechischen
1n das Syrische übersetzt wurde. In mannıgfachen Versionen hat bıs AU

Kaukasus 1M Norden (Armenıen un Georgjen) un Afrıka 1M Suden eıne
erhebliche Wirkung entfaltet27 Wıe nıcht anders erwarten, dürfte die
westsyrische Übersetzung dıe getreueste SeIN. Dıe TE1I ostsyrıschen Versionen
sind ZU Teıl verkürzt, ZU. Teıl erweıtert28. Aus der Zahl der erhaltenen
Versionen wırd INa  - 7zumındest auf eıinen Eınfluß des römıschen Rechtes
auch 1 Raume der Perserkirche schlıeßen können, auch erst ge1t
ımotheos das syrısch-römische Rechtsbuch ]er heimısch wurde?2?. Wozu
SONST. dıe Bearbeıtungen dieses Rechtsbuches ® Das zunächst hlerzu.
Erwähnt werden mMu 1U  — erst einmal —{  N<  ö Bar Nün (825-828), der ach-
folger des eben behandelten großen Timotheos, a ber ach der Überlieferung
auch se1ın glühender Feınd In uUuNnseTemM Zusammenhang ınteressjiert letzteres
aber nıcht Wır betrachten [35° Bar Nüun vielmehr als Verfasser elInes ergän-
zenden Rechtsbuches VO  m 133 Paragraphen, das ın keıiner Weıse das
Werk gJe1INeEeSs Vorgängers polemisıert, vielmehr tatsächliıch ergänzt. Kr
behandelt dergestalt Khe- und Krbrecht, bringt Neu Bestimmungen
dıe schwarzen Künste, eınen Zensurparagraphen, nımmt VON dem Problem
des Zusammenlebens mıt den Muslıms Notıiz, schhlıeßt Mörder un:! ıft-
mıscher AUS, regelt das Hasten unter Heıden oder häretischen Chrısten und
wendet sich ZU Schluß dem Problem der Amtsanmaßung 71190 Der

UT- die Kchtion VO.  - Sachau Syrısche Rechtsbücher, Vol ( Berlın
D7 Sachau, LC (Anm 26), VIL Allgemeın W alter Selb Zr Bedeutung des

syrisch-römischen Rechtsbuches, München 1964 (Münchener Beıuträge ZUT Panyrusforschung UNA
antıken Rechtsgeschichte, 4Q Ergänzend dazu Arthur V66bus Ihe Entideckung
wichtıger Quellen für das Syrisch-römısche Rechtsbuch, In ° Zeitschrıft der Savıgny-Stifiung für
Rechtsgeschichte, Vol 8 9 Romanıistische Abteilung, W eimar 1972, 348-351 eorg raf
(Zeschichte der christlichen arabischen Interatur, Vol (Cittäa del Vatıcano 1944/1959 Studı
estl 118), 613-615, 694 Taf schließt sıch Nallino un: legt die Übersetzung Iın die

syrische Sprache un ıe Aufnahme ın das eC der Nestorlianer 1n cdıe Mitte des Jahrhun-
erts. Das Werk yist N1ıC iıne Schöpfung für den praktischen Gebrauch, sondern e1n Schul:
handbuch mıiıt reiın didaktischen Zwecken«. iılhelm Riedel: IDe Kirchenrechtsquellen des
Patrıarchats Alexandrıen, Leipzig 1900 /Aalen 1968, 296-298 ($ 4.5 DIe ()anones der ömge.

Das zweıte uch bietet dıe arabische Übersetzung des syrisch-römischen Rechtsbuches).
( NtLON Baumstark: (zZeschichte der syrıschen Interatur, Bonn 1922/Berlin 1968,

83 Ignatius Ortiz de Urbina, Patrologıa SYFLaACH, Romae 1958, 2925 (denkt
ıne Übersetzung In das Syrische VOTLT dem nde des Jahrhunderts).

( Kaufhold, Le. (Anm 5), 26-28 (sieht bel der Übersetzung und » Rezeption«
sıcher eın antıquarıisches, jedenfalls eın mehr theoretisches als praktisches Interesse 1M Vorder-
grund stehen 28)

Kduard Sachau: Syrısche Rechtsbücher, Vol I1 (Berlin 1908), 119-177,
197-204 Müller, Le (Anm 8), 243
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Patrıarch wıll mıt diesen (+esetzen se1nNne Gläubigen auf den echten Weg
bringen, beziehungsweise ermahnen(Tn &s aVa X m< 31),

Außer dem Metropolıten Sem‘ön VON RevardeSir ist A US dem Raum der
Persıs och der Metropolit I5 Boökt Cn CL als Verfasser elnNes
Corpus Iurıs32 bekannt, daß der Patrıarch ımotheos ın das Syrische ü ber-
setzen hıeß, obwohl der Übersetzer ZWaT der geistlichen G{r6öße des Mannes
nıchts auszusetzen hatte, dafür aber selne Jurıstischen Kenntnisse offenhar
nıcht für vollkommen hıelt33 F  O<  ö Bökt hat Se1n Gesetzbuch auch 1ın der OTM
VON Frage und Antwort abgefaßt und Begıinn selne Motive dargelegt.
Daraus ersehen WIT, daß ıhm In erster Lıinıe eıne Vereinheitlichung
der KRechtssprechung 1n der Persıs?4 INg ; auch eıne Beseıtigung der
Mängel, dıe dem Christentum Iın dıeser Beziehung gegenüber anderen el1-
g]onen anhafteten Aus diıesem (GGrunde beginnt auch mıt elner rechts-
theoretischen Darlegung. Hervorgehoben werden soll In diesem Zusammen-
hange NUr, daß eiIN neutrales Recht ohne Ansehung der Umstände 11UT
ach abstrakten Paragraphen 1MmM Grunde für der Chrıisten unwürdıg hält
Wo überhaupt eıne Kechtsprechung zwıschen Chrıisten notwendıg WITd,
ist damıt auch das Bemühen verbunden, dıe Streitenden für dıe Zukunft
auf den rechten Weg leıten. FKür dıe rıchtenden Oberen folgt daraus dıe
Möglıchkeit, ıIn ıhren Kntscheidungen dıfferleren, wofern 1Ur das Ziel
der echten Leıtung erreicht 1st35 Ohnedies SEe1 das Jüngste Gericht entsche1-
dende Rıchtschnur für cı1e Christen. So scheut sıch 155° Boökt nıcht,
Lücken In selnem Gesetzhbuch V  S vornhereın anzunehmen. FKür dıe Dab-
sächlıche Kechtsprechung unter den Christen stellen 317e keıine (+efahr dar
Eherecht, Erbrecht und das Recht der Oblıgationen behandelt unter
diesen Prämissen, seINe Herkunft AUS der Persıs In der Behandlung des
Stoffes nıcht verleugnend.

31 Sachau, Le. (Anm 30), 176, lineae ”  N (Sachau übersetzt :56  Müller  Patriarch will mit diesen Gesetzen seine Gläubigen ‚auf den rechten Weg  bringen, beziehungsweise ermahnen (|<\.-3„.<» anı mr ia r 31).  N  Außer dem Metropoliten Sem‘ön von Rövardeßir ist aus dem Raum der  Persis noch der Metropolit I6° Bökt (Maas s azı) als Verfasser eines  Corpus Iuris®® bekannt, daß der Patriarch Timotheos in das Syrische über-  setzen ließ, obwohl der Übersetzer zwar an der geistlichen Größe des Mannes  nichts auszusetzen hatte, dafür aber seine juristischen Kenntnisse offenbar  nicht für vollkommen hielt3s, I85‘° Bökt hat sein Gesetzbuch auch in der Form  von Frage und Antwort abgefaßt und zu Beginn seine Motive dargelegt.  Daraus ersehen wir, daß es ihm in erster Linie um eine Vereinheitlichung  der Rechtssprechung in der Persis** ging; auch um eine Beseitigung der  Mängel, die dem Christentum in dieser Beziehung gegenüber anderen Reli-  gionen anhafteten. Aus diesem Grunde beginnt er auch mit einer rechts-  theoretischen Darlegung. Hervorgehoben werden soll in diesem Zusammen-  hange nur, daß er ein neutrales Recht ohne Ansehung der Umstände nur  nach abstrakten Paragraphen im Grunde für der Christen unwürdig hält.  Wo überhaupt eine Rechtsprechung zwischen Christen notwendig wird,  ist damit auch das Bemühen verbunden, die Streitenden für die Zukunft  auf den rechten Weg zu leiten. Für die richtenden Oberen folgt daraus die  Möglichkeit, in ihren Entscheidungen zu differieren, wofern nur das Ziel  der rechten Leitung erreicht ist®, Ohnedies sei das Jüngste Gericht entschei-  dende Richtschnur für die Christen. So scheut sich I8ö° Bökt nicht,  Lücken in seinem Gesetzbuch von vornherein anzunehmen. Für die tat-  sächliche Rechtsprechung unter den Christen stellen sie keine Gefahr dar.  Eherecht, Erbrecht und das Recht der Obligationen behandelt er unter  diesen Prämissen, seine Herkunft aus der Persis in der Behandlung des  Stoffes nicht verleugnend.  31 E. Sachau, l.c. (Anm. 30), p. 176, lineae 2/3 (Sachau übersetzt : ... wie zur Rechtleitung  des Volkes der Christen).  32 Eduard Sachau: Syrische Rechtsbücher, Vol. III (Berlin 1914), pp. VII-XVI, _1-201,  287-344.  3 Cf. E. Sachau, Lc. (Anm, 32), pp. 4/5: \r \a ia a S Wrlo]  \ eıanı aa <! L ir I @m A \ [ aihr < ihıs W ıdınms <am  \mla ua  An u rmn .l d Da sie (scil. die Schriften) geschrieben sind  von einem Manne, der zwar in der Kenntnis der christlichen Canones nicht vollkommen War,  trotz alledem aber von einem Manne, der fest im Heiligen Geiste war, herrühren, so mögen sie  gebührend studiert und geschätzt werden (diese deutsche Übersetzung nach Sachau).  34 Unzugänglich blieb uns Seyyed Taghi Nasr: Kssai sur U’histoire du droit gpersan, dis  V’origine ä V’invasion arabe, Paris 1933.  35 Cf. E. Sachau, l.c. (Anm. 32), pp. 18-23.wIe ZU. Rechtleitung
des Volkes der Christen).

Kduard Sachau: Syrısche Rechtsbücher, Vol 111 (Berlin » 9 1-201,
287-344

Of. E Sachau, Le (Anm 32), 4/5 Z \ q Mal €&»I m<{ a]
me“ 100Q3 _ 01319 m < \r —DA am HON ; azihr a3s m<ı A0 mam
L5 da 3059 &u Harn5 Da AlE (scıl. die Schriften) geschrieben sind
VO:!  — einem Manne, der ZWaLr In der Kenntnis der christlichen (lanones nıcht vollkommen WAar,
TOUZ alledem ‚.ber VOIl einem Manne, der fest, 1M Heılligen (zeiste War, herrühren, moögen 81e
gebührend studıert un geschätzt werden (diese deutsche Übersetzung nach Sachau).

Unzugänglich blieb uns Seyyed Taghı Nasr: HKssarı 5T l’hrıstoire du. drout ETSUN, d6s
L’orıgine l’invasıon arabe, Parıis 1933

35 ( Sachau, Le. (Anm. 32), 18-23
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Damıt möchte ıch dıe Übersicht ber dıe älteren Juellen abschlıießen?3®.
Das hat nıcht NUr zeıtliche Gründe. uch Jurıistisch ist 1er e1ın Eıinschnitt
festzustellen, da mıt em Katholikos un: Patrıarchen Johannes bar
’Abgare 900-905) un:! seınem Rechtsbuch dıe Zeıt eıner stärkeren Kınwir-
kung und praktıschen Bedeutung des iıslamıschen Rechtes beginnt?”, Die
Beurteilung wırd 1eTr auch andere Wege gehen mussen alg 1MmM äalteren Recht
IDDıie ältere ILauteratur zerfällt deutlich ın TEL Gruppen. Als SOZUSaSCcH klas-
sısches Juristisches Dokument SE das syrısch-römısche Rechtsbuch VOL

UuUNs, während sowohl dıe richterhlichen Entscheidungen alg zweıte Gruppe,
als auch dıe Rechtsbücher (vornehmlıch ın rage und Antwort) einen anderen
Charakter zeıgen.

Warum wurden dA1ese Jurıstischen Dokumente eıgentlıch aufgezeichnet %
Wır kennen ZU Beıspiel, besonders A US der späteren Zeıt der islamıschen
Herrschaft, dıe oft VON den Muslıms angeregte theoretische Rechtshıteratur
Bın (+elehrter stellt AUS hıstorıschem un ]Jurıstischem Interesse das Recht
ge1NeT Kırche dar, partıell oder enzyklopädısch. Derartige Werke haben auf
jeden Kall ıhre Bedeutung für dıe Wiıssenschaft. Sıe können auch praktische
Bedeutung gewınnen, sıch durchsetzen Dann werden 1E q Is Jurıstische
Handbücher benutzt un!' zahlreiche Handschrıiften AUS mehreren Jahr-
hunderten ZEUSCH VO  — 1hrer Behebtheıt. Diese Seıte ıhrer Wiırksamkeıt ist
aber völlıg losgelöst VO  s dem V erfasser, sıeht na  w vıelleiıcht VO  a ırgendeınem
besonderen Ruf be1 sgelnen Zeıtgenossen ab, der selnen Büchern zugute kam

Angesıchts diıeser mehr theoretischen Interatur fragt 190878  - immer wıeder
ach der Eechtspraxıs der einzelnen Kırchen38. ber diese w1lıssen WIT zumeıst
wen1g. Soweıt bısher überhaupt e echtsquellen der einzelnen orıenta-
ıschen Patrıarchate bekannt un! zusammengestellt sınd, haben WIT
meıst WI1e gesagt mıt einem Sammelsurıium VO  S Vorschrıiften un!

(: zusätzlich noch Walter Sel Sententiae SYTLACHE, ın Zenrtschruft der Savıgny-Stiftung
für Rechtsgeschichte, Vol 8 ’ Romanıistische Abteilung, W eımar 1968, 400-403 Selb VOI'-.-

mute‘ 1n diesen 31 (genauer jerhaltenen Paragraphen ein Werk Aus der vulgarrecht-
lichen Lateratur des Ostens Kür weıtere Abhandlungen über Ehe: un Erbrecht AaAUus der
ersten Häaälfte des ı{ Jahrhunderts un solche AUuSs dem Jahrhundert ef. W alter Selb, Le

150
v“ bar Bahriz (130./11(Anm. 3)s 164 Jetzt ist zusätzlich vergleichen I1dem "Abd

Jahrhundert;: Metropolit VO Assur [ Mossul] un Hdajjäb | Adıabene]), Ordnung der Ehe un:
der Erbschaften SOWI1e Entscheidung VO Rechtsfällen, Wien 1970 (Österreichische Akademie
der Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Sitzungsberichte, 268 Band, Abhand-
lung) Selb nennt das Werk autf yclas se1lner selbst 81C) erarbeitete Produkt eINes speku-
atıven Geistes«.

37 ( Kaufhold, Le. (Anm 5) allgemeın un! 28,
Diese Ausführungen sollen uch ıne Antwort Hubert Kaufhold (L6. |Anm 5 9

28%) seiın un unseTrTe Stellung UE Kechtspraxıs der Perserkirche präzislıeren ; mıt einem Dank
für die anregende Diskussion.



Müller

AÄußerungen se1t der apostolıschen Zeıt vuen, deren Benutzung ıIn dieser
Korm a ls ausgeschlossen erscheıint. Soweıt nıcht 1M römıschen Reıch der
aa später strenge Juristische Maßstäbe durchdrückte, scheınen dıe
entscheıdenden Jurıstischen Quellen immer dıe Bıbel un dıie Canones der
Synoden SCWESCH SeIN. Deren Handhabung setzte freılıch eıne geıistliche
Persönlichkeit VOTaUS, dıe be1 ıhren Gläubigen wirkliche Autorität genoß
Dass darın be1 den orıentalıschen Chrısten eın Mangel herrschte, beweıst
iıhre (+eschichte hıinlänglich. Das Handeln des Anfang zıt1erten ag YypP-
tıschen Patrıarchen Ben]amın WAaTe ohne diıese Voraussetzung überhaupt
nıcht erklären. So ist d1e immer wıeder gestellte Hrage ach der Rechts-
Praxıs auch DUTL ıIn diıesem Sınne beantworten. Wır haben eın (Gericht
VOT uns, In dem der Kıchter, also der Patrıarch oder Metropolıit oder Bıschof,
selne Stellung kraft Se1INeT Jurıstischen Fachkenntnisse behauptet also
auf Grund Se1INeT besseren un:! SCHAaUCIEN Kenntnisse der einzelnen aTra-
ographen. Umgekehrt hat auch der Übeltäter keine Möglıchkeıit, sıch geschıickt
UTrC dıe Paragraphen lavıeren und 1M Grenzfalle eben freigesprochen

werden. Dıe geistliche Persönlichkeit g |q Rıchterin etZ andere Maßstäbe.
Nun ist In uUuNnseTen Falle sıcher bemerkenswert, daß als Verfasser der

äalteren Jurıstischen Lıiıteratur der Perserkıirche ausschheßlich Katholilko1
un Metropolıten auftreten Soweıt erkennbar, lıegt In diıeser Zeıt och keıine
theoretische Juristische Lıteratur der (+elehrten VO  Z Vıelmehr schreıben
]er Praktiker, geistliche Hırten und Seelsorger ıhrer Kırche und (+emeinden.
Sollte da nıcht eiIn praktıscher Zweck hınter ihrer Arbeıt stehen Jedenfalls
scheinen diıese Werke nıcht A US Interesse der Jurisprudenz q ls Wiıssen-
schaft enstanden seIn. Wır haben AUuS der älteren Zeıt richterliche Hat-
scheidungen VOL UNSs, dıe doch ohl gesammelt worden sınd. für den
Anfänger oder den nıcht geistesmächtigen Seelsorger vorbıldlıche An-
leıtungen ZUTL Verfügung stellen un! ohl auch 1MmM (+esamtrahmen der
Kırche auf eıNe gEWISSE Einheitlhchkeit hınzuwirken. Dem gleichen Ziele
dıenen auch dıe mehr systematıschen (+esetzeshücher. Timotheos der Große
nımmt doch a IS selbstverständlich &. daß der betreffende Oberhirte fählg
se1ın WIırd, auch VON ıhm nıcht behandelte Fälle entscheıden.

Deutlich zeıgt diese Rechtslıteratur immer wıeder paränetische Züge
un: nımmt zuweılen predigtartigen Charakter Mıt anderen Worten,
diese Schrıften sınd nıcht Voraussetzung der Kechtspraxıs der Perserkırche,
sondern spiıegeln diese KRechtspraxıs bereıts wıeder ; 1E zeıgen UnNs, W1e Ina  ;
In der Kırche Recht sprechen suchte fern aller reın gesetzesposıtıvıstıschen
Vorstellung.

Daher finden sıch auch wen1g wıirkliche Quellen In ıhnen verarTbeıtet.
(+enaue Hınwelse auf römısches KRecht, syrısches un!' lIranısches Volksrecht
trıfft 108878  - aum Das ıst nıcht allzu verwunderlıch, da dıese äaltere
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Jurıstische Iauteratur der Praxıs entstamm: und nıcht reın antıquarıschem
Interesse. Die Quellen sınd weıterentwıckelt un lagen nıcht auf dem Schreıib-
tısche der Verfasser ZUT woörtlichen Kopıe bereıt. Die Autoren Ikannten
Bıbel un Synodalcanones a‚ {s entscheıdende Juellen und sıcher auch anderes
Recht, benutzten dıjeses a‚ber freı AUS der Praxıs heraus ohne sklavısche
Nachahmung. In diesem Sınne wıird auch das syrısch-römısche Rechtsbuch
mıt ge1lne Rolle gespielt haben uch dıe Rechtslhteratur der Persıs dürfte ın
dıesem Sınne nıcht 1U ın der Persıs, sondern Iın der syrıschen Übersetzung
auch SONST 1ın der Kırche ıhre Bedeutung gehabt en Man konnte siıch
a. 180 der Rechteslhiteratur orj1entleren. Der Patrıarch wırd darüber hınaus
auf dıese Weıse auch versucht haben, eine JEWISSE Einheitlhichkeit erTTEN-
chen, ohne den betreffenden Seelsorger übermäßig einzuengen. DIie ] Ur1S-
tische Tätigkeit Täg 1eTr a ISO durchaus seelsorgerlichen Charakter Die
besonderen Verhältnıisse 1mM Perserreich un! die zunehmende Ausdehnung
der Kırche dürften für dıe Abfassung dieser einzıgartıgen Rechtshteratur
verantwortlich Se1IN. In den anderen, tärker homogenen Patriıarchaten
formuherte 11a  w dıe Rechtspraxıs eben nıcht 1ın derartıgen Sammlungen
riıchterhlicher Entscheidungen und wıchtiger Vorschrıiften W1e 1eTr ın der
Perserkıirche. Das macht ıhren besonderen Wert Au  N (+eNnauso ist est, ohl
eın Zufall, daß ımotheos der Große auch das Synodıcon orjentale??
zusammenstellen 1eß un 1n Jeder W eıse das geltende praktische Recht
Se1INeT Kırche fixıeren suchte. Man wırd ZWarl pomtıert, a‚ber ohl doch
nıcht überspitzt können, diese ältere praktıische Rechtslhliıteratur
der Perserkıirche ist Auslegung der Bıbel und der Synodalcanones. Alleın
VOIN 1eTr erhält J1 e ıhren ert Die übrıgen uellen haben demgegenüber
sekundäre Bedeutung un! sınd In das Krmessen der Hırten und Seelsorger
gestellt.

Chabot, Le (Anm 9), 1 9 SELZ' chie Kntstehungszeıt der Sammlung zwıschen
1779 un! 790


